
17

Dienstag, 14. Juli 2020

Kispi nimmt Natur in Neubau mit
DasOstschweizer Kinderspital will einen kindgerechtenNeubau realisieren –mit Gartenzimmern. Eine Ausserrhoder Stiftung hilftmit.

RegulaWeik

«Kinder sind keine kleinen Erwachse-
nen. Sie brauchen eine besondere Be-
treuung und Behandlung», sagt Arno
Noger, Präsident der Stiftung Ost-
schweizerKinderspital.Dieser Sonder-
effort ist nicht gratis.Diskussionenüber
Kindermedizin entwickeln sich denn
auch rasch zugrundsätzlichen –undzu
finanziellen. Denn: Deren Tarife sind
bei weitem nicht kostendeckend, dies
seit Jahrenund schweizweit.DieDiffe-
renz übernehmen die Träger des Ost-
schweizerKinderspitals; aktuell sindes
jährlich zwischen neun und zehn Mil-
lionenFranken.DochdasKinderspital
steht vor einem weiteren finanziellen
Hosenlupf. Es zügelt innerhalb der
Stadt St.Gallen auf das Areal des Kan-
tonsspitals. Am heutigen Standort
stösst es schon länger an Kapazitäts-
grenzen. Der Neubau kostet gegen
170MillionenFranken. SeineFinanzie-
rung steht – dank rückzahlbarerDarle-
hen der Trägerkantone St.Gallen, Ap-
penzell Ausserrhoden, Appenzell In-
nerrhoden und Thurgau sowie dem
FürstentumLiechtenstein.

Doch damit steht erst das Gebäu-
de – ohne Mobiliar, ohne Geräte. Die
Ausstattungkostetweitere35Millionen
Franken.Bloss:DemKinderspital fehlt
dasGeld.Die Stiftung sah sichdeshalb
vor zwei Jahren gezwungen, einweite-
resMalbeiderSt.GallerRegierungund
dem Parlament anzuklopfen. Die bei-
denbeschlossen, demKinderspitalmit
einem zusätzlichen Darlehen von
12,5MillionenFrankenunterdieArme
zu greifen – als Beitrag an die Ausstat-
tungundEinrichtungdesNeubaus. Für
denRestmussdieStiftungaufkommen.

Kinderspital erhält
ersten«Steinegg-Batzen»
«Fürdie kindgerechtenAusstattungen
und besonderen Bedürfnisse der Pa-
tientinnen und Patienten suchen wir
privateMittel», sagtNoger.«Dies auch
im Auftrag und im Einverständnis mit
den Trägern.» Sieben Millionen Fran-
ken sollen so zusammenkommen für
eine Reihe von Sonderprojekten.

Seit gestern ist die Realisierung
eines dieser Sonderprojekte, die Gar-
tenzimmer, einengrossenSchritt näher
gerückt –dankderAusserrhoder Stein-
eggStiftung. Siehat beschlossen, künf-
tig alljährlicheinen«Steinegg-Batzen»
zu verteilen. Empfänger dieser Aus-
zeichnung soll laut Stiftungspräsident
Stefan Sonderegger jeweils eine sozial

oder kulturell tätigeOrganisation sein,
deren Tätigkeit sich «mit Schwerge-
wicht auf Appenzell Ausserrhoden»
auswirkt. Er kannaber auch fürbedeu-
tende Einzelaufgaben und Sonderpro-
jekte eingesetzt werden. Und so geht
der erste «Steinegg-Batzen» ans Ost-
schweizer Kinderspital.Weiter hat der
Steinegg-Stiftungsrat festgelegt: «Der
Betrag ist unteilbar und in bar zu ent-
richten.»

Im Couvert, welches die Steinegg
StiftungArnoNogerundGuidoBucher,
Vorsitzenderder SpitalleitungdesOst-
schweizerKinderspitals, gestern inHe-
risau überreichte, befand sich aller-
dings einCheck und kein Bargeld. Aus
gutem Grund. Die Bezeichnung der
neuenVergabe istmehrals leichtunter-
trieben: Es handelt sich beim «Stein-
egg-Batzen» nämlich um eine Million
Franken. «Sie soll für die geplanten
Gartenzimmer eingesetzt werden»,
sagt Sonderegger.

«Wir wollen ein kindgerechtes Spital
planen», sagtBucher.Dazu zähltendie
Gartenzimmer, verteilt über sämtliche
Stockwerke.«Wir ziehenauseiner grü-
nenUmgebung auf das Areal des Kan-
tonsspitals. Wir wollen die Natur mit-
nehmen und in denNeubau hineinho-
len», so Bucher. Die Gartenzimmer
sollen grüneOasen sein, die «den Spi-
talaufenthalt erträglichermachen».

DiesesZiel verfolgt aucheinweite-
res Sonderprojekt des Kinderspitals:
Angehörige sollenüberNachtbei ihrem
kranken Kind bleiben können; daher
soll neben jedemBett eine Schlafmög-
lichkeit bereitstehen. «Die Anwesen-
heit der Eltern undAngehörigen ist oft
die besteMedizin», sagt Bucher.

Kinderspitalstiftungverstärkt
Fundraising
«EineStiftunggreift einer andernunter
dieArme», sagt Sondereggerundhofft
insgeheim,dass ihreSpende«Treiber»

für andereStiftungenundGönner sein
wird, das Kinderspital ebenfalls zu
unterstützen. Dessen Stiftung hat vor
nicht allzu langer Zeit das Fundraising
verstärkt. Auf den Erfolg angespro-
chen, antwortetNoger: «DasGanze ist
noch imAufbau.»2019 seien500000
Franken zusammengekommen.

Ein erster Charityabend war für
März geplant und ausverkauft. Doch
dann kamCorona. Nun soll die «Kispi
Night» imSeptember nachgeholtwer-
den. Gut 100000 Franken verspricht
sichNoger vomGalaanlass fürdasOst-
schweizerKinderspital. «Dochebenso
wichtig ist, dass durch denAnlass eine
Gruppe von Personen auf den Finanz-
bedarf unseres Spitals aufmerksam
wird und so weitere Spenden über di-
rekte Kanäle oder das Fundraising zu-
sammenkommen.» Eine nächste Ver-
anstaltung ist denn auch bereits ge-
plant – fürMärz 2022.DerNeubau soll
Ende 2025 fertiggestellt sein.

Das Ostschweizer Kinderspital am jetzigen Standort im Osten der Stadt St.Gallen. Bild: Benjamin Manser (13. Juli 2020)

«Kinder sind
keinekleinen
Erwachsenen.»

ArnoNoger
Präsident der Stiftung
Ostschweizer Kinderspital

Kinderlose Unternehmer als Glücksfall für Stiftungslandschaft
Mäzenatentum Appenzell Ausserrho-
den verfügt über eine vergleichsweise
hohe Zahl an potenten Stiftungen. Sie
entwickelten sich grösstenteils in den
letzten30 Jahren.Viele seinerwichtigs-
tenStiftungenverdanktderKantonkin-
derlosen Unternehmern, ein Beispiel
ist die Steinegg-Stiftungmit Sitz inHe-
risau.DessenGründer istHeinrichTan-
ner, einebedeutendeUnternehmerper-
sönlichkeit.Derpromovierte Juristwar
im Stahlgeschäft tätig und engagierte
sich im Verwaltungsrat mehrerer
Schweizer Firmen.

1996 rief er mit seinem Vermögen
die Steinegg-Stiftung ins Leben. Sie
unterstützt seitdemmitnamhaftenBei-
trägen kulturelle und gemeinnützige
Projekte,voralleminAppenzellAusser-
rhoden.ZumSchwerpunkt gehört auch

derErhalt einer gesundenWirtschafts-
struktur in der Region. So ist die Stein-
egg Stiftung Mehrheitsaktionärin des
Pharmaunternehmens Hänseler und
der Textilfirma AG Cilander, zudem
hält sie einenMinderheitsanteil ander
Cabana. Präsident der Steinegg Stif-
tung ist Stefan Sonderegger, der beruf-
lich als Stadtarchivar der Ortsbürger-
gemeinde St.Gallen arbeitet.

LiberaleGesinnungalsGrundlage
fürStiftungsgründungen
Für das starke Stiftungswesen imKan-
tongibt es verschiedeneGründe.Unter
anderem hat die ausgeprägt liberale
Gesinnung grossen Einfluss auf die
Entwicklung gehabt. Denn Stiftungen
sind letztlich Ausdruck eines freiwilli-
gen gesellschaftlichen Engagements.

Dazu kommt das reformierte Arbeits-
ethos, welches die Grundlage für die
Frühindustrialisierung und die Textil-
blüte in Ausserrhoden bildete. Der da-
raus entstandene Wohlstand ermög-

lichte erst dieWohltätigkeiten. Es ver-
wundert deshalb kaum, dass vor allem
Herisau als grösster Industriestandort
im Appenzellerland über finanzstarke
Stiftungen verfügt.

KaumAngabenüberVermögen
undAusschüttungen
Im kantonalen Handelsregister sind
über 100Stiftungenaufgelistet, darun-
ter rund zehn grössereVergabestiftun-
gen. Dazu zählen einerseits Vermö-
gensstiftungen,die auseinemNachlass
entstanden sind. Der Stiftungszweck
entspricht demWillendes Stifters.An-
derseits gibt es Unternehmensstiftun-
genwiedie erwähnteSteinegg-unddie
Metrohm-Stiftung, welche Beteiligun-
gen an bedeutenden Industriefirmen
halten. Der Schweizer Stiftungsreport

2018 schätzt das Vermögen aller Stif-
tungen imKanton auf rund 318Millio-
nenFranken.Werdendie stillenReser-
venbeiLiegenschaftenundBeteiligun-
gen berücksichtigt, so dürfte die
Vermögenssubstanzallerdingswesent-
lichhöher liegen.KonkreteZahlenwer-
den keine veröffentlicht, genauso we-
nigwieAngabenzuden jährlichenAus-
schüttungen.Dennegal obgrosseoder
kleine Vergabungen: Stiftungen sind
diskrete Geldgeber. Oftmals fliessen
die zugesagtenBeiträge, ohne dass die
Öffentlichkeit davon gross Notiz
nimmt. Das hat wohl auchmit der Be-
scheidenheit der Stiftungsgründerund
der den Appenzellern eigenen Menta-
lität zu tun.

Jesko Calderara

Der promovierte Jurist Heinrich Tanner
gründete 1996 die Steinegg Stiftung.
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